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Grußwort des Bürgermeisters 

Liebe Freundinnen und Freunde unserer Tillyschanze, 

diese 9. Ausgabe des Tillyschanzenblicks ist eine beson-
dere. Seit mittlerweile 10 Jahren setzen sich die Mitglieder 
der Schutz- und Fördergemeinschaft Tillyschanze e.V. 
Hann. Münden mit ganzer Kraft für den Erhalt unserer  
Tillyschanze ein und sorgen mit ihrem unermüdlichen Ein-
satz dafür, dass wir alle weiterhin einen der schönsten 
Ausblicke auf unsere Stadt genießen können.  

Am Beispiel der Tillyschanze zeigt sich, was erreicht werden 
kann, wenn Menschen zusammenarbeiten, Wege gemein-
sam beschreiten und Projekte gemeinschaftlich voran- 
treiben.  

Es ist immer wieder eindrucksvoll, mit welcher Hingabe sich Bürgerinnen und Bürger um 
liebgewonnene Bauwerke in unserer Stadt kümmern und alles dafür tun, um diese für 
die kommenden Generationen zu erhalten. Ohne dieses Engagement wäre Münden 
bereits um viele Attraktionen ärmer. 

Viele Sanierungsmaßnahmen an und um die Tillyschanze sind nur durch den Einsatz der 
vielen ehrenamtlichen fleißigen Hände möglich geworden. Hier denke ich an die Arbeiten, 
wie die Instandsetzung des Zick-Zack-Weges, diverse Hang-Freischnitte, neue Sitzgele-
genheiten und eine neue Beleuchtung. 

Der Verein sorgt mit seinen Aktivitäten immer wieder für ein tolles Flair rund um unseren 
liebgewonnenen Aussichtsturm. Egal, ob Wildschweingrillen, Sommerfest mit Tombola, 
Steinpatenschaften oder Rock am Turm. 

Als Bürgermeister der Stadt möchte ich allen ehrenamtlichen Helferinnen und Helfern, 
die für den Erhalt der Tillyschanze viel ehrenamtliche Arbeitskraft in die Sanierung  
eingebracht haben und weiterhin einbringen, für ihr überragendes Engagement danken. 

Ein ganz herzlicher Dank gebührt den Mitgliedern des Fördervereins. Mit ihrem unermüd-
lichen Einsatz sorgen sie dafür, dass uns die Tillyschanze als wichtiges Wahrzeichen  
erhalten bleibt. Ebenso gilt mein Dank allen Sach- und Geldspenderinnen und -spendern. 

Wenn auch Sie sich gerne aktiv oder auch passiv einbringen möchten, heißt der Förder-
verein Sie jederzeit herzlich willkommen und freut sich über Ihre Unterstützung. 

Herzlichen Dank & weiterhin viel Erfolg! 

Tobias Dannenberg 
Bürgermeister



Grußwort des Landrats 

Zum Stadtbild von Hann. Münden gehört die 
Tillyschanze. Der Turm selbst bietet einen wun-
derschönen Blick über die Stadt, das Welfen-
schloss, die mittelalterliche Stadtanlage, die 
Fachwerkhäuser und die herrliche Flussland-
schaft. Er ist zweifellos eines der wichtigsten 
Ausflugsziele der Region und ein Magnet für 
den regionalen Tourismus. 

Vor zehn Jahren, im Februar 2011, gründete 
sich die Schutz- und Fördergemeinschaft Til-
lyschanze mit dem Ziel der Restaurierung und 
des Erhaltes dieses Aussichtturms und Wahr-
zeichens. Er sollte vor dem Verfall geschützt werden und als Baudenkmal erhalten 
bleiben. 

In diesen zehn Jahren ist viel geschehen. Der Verein hat Spenden von rund 
400.000 Euro gesammelt. Die Zahl der Mitglieder hat sich mehr als vervierfacht. 
Das Turmmauerwerk wurde in unzähligen ehrenamtlichen Arbeitsstunden auf-
wendig saniert, das Hochzeits- und Eberleinzimmer renoviert, die Holzbrücke 
zwischen Niedersachsen und Hessen neu gebaut und der historische Zick-
Zack-Weg wiedereröffnet. Letzteres geschah auch mit Hilfe eines Beschäfti-
gungsprogramms des Landkreises Göttingen. 

Die Fördergemeinschaft organisiert jährlich Grillfeste, Rockkonzerte und ein 
Sommerfest in Kooperation mit der Waldgaststätte Tillyschanze. Mittlerweile 
existiert eine vom Wetter unabhängige Musikbühne für Konzerte. Die Rockkon-
zerte Rock am Turm sind zu einer festen Größe der regionalen Kultur geworden, 
initiiert durch die Fördergemeinschaft und der unermüdlichen und engagierten 
Arbeit ihres Vorsitzenden, Herrn Doktor Albrecht. 

Die Fördergemeinschaft hat es geschafft, aus der Tillyschanze einen Identifika-
tionspunkt zu entwickeln, der den Begriff Heimat positiv besetzt und für alle 
Bürgerinnen und Bürger der Umgebung die Verbundenheit mit ihrem Ort stärkt. 

Ich wünsche der Fördergemeinschaft zu ihrem Jubiläum alles Gute und viel 
Erfolg für die kommenden Aufgaben. 

Ihr 

Marcel Riethig 
Landrat Landkreis Göttingen 
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Grußwort des Vorsitzenden 

Liebe Freund*innen der Tillyschanze,  

endlich ist es wieder soweit, die 9. Ausgabe des Tilly-
schanzenblicks liegt nach langer Pause vor Euch. Wir 
alle können 2022 zehn Jahre Schutz- und Fördergemein-
schaft Tillyschanze feiern und stolz sein auf das Erreichte.  

Für diesen Bericht muss ich bis Mai 2017 zurückgehen.  

Der Bildhauer und Maler Erhard Joseph restaurierte das 
Eberlein-Relief im Museumszimmer. Seitdem erstrahlt es 
mit frischen Farben und Glanz. Dieses Ereignis wurde 
gebührend mit einem Sektempfang gefeiert zum 175. 
Geburtstag unseres weltberühmten Sohnes der Stadt.  

Im Juni feierten wieder hunderte Besucher*innen ein gran-
dioses Sommerfest, tagsüber für Kinder, abends traditionell Rock am Turm (RaT) mit der 
Steven Stealer Band. Im September erneut rockige Musik von Deep River und Hexapho-
nics, etwas Regen tat der Stimmung keinen Abbruch.  

Der Scheinwerfer konnte endlich für die abendliche Beleuchtung repariert werden (durch 
Drücken des Reset-Knopfes! Dank an Heiko Fischers Vater!)). Auf dem Weihnachtsmarkt 
gab es leckere Erbsensuppe, gestiftet von Marlies Scheffel und Reinhold Heck mit 
kräftiger Bockwursteinlage von Dr. Eveline Didion, Ritterin der Rotwurst.  

2018 begann mit starkem Sturm, ein Förster sagte: „Es ist Krieg“. So wurde das Wild-
schweingrillen in den März verschoben und lockte wieder zahlreiche Feinschmecker*innen 
an. Ebenso wurde zur Jahreshauptversammlung in Guido Eineckes Ratsbrauhaus ein-
geladen. Danke für die Räumlichkeiten und die nette Bedienung.  

Löcher auf der Zufahrtsstraße wurden zugeschüttet, Kirstin Scheffel übersetzte Eber-
lein-Texte ins Englische, Moritz Schäfer reparierte das Gestänge vom Veranstaltungszelt, 
die Mündener Jugendfeuerwehr räumte den Zick Zack Weg (ZZW) auf.  

Ende Juni begeisterte das Sommerfest abermals viele Besucher*innen und abends heizte 
die Steven Stealer Band zum 8. Rock am Turm die Gemeinde. Ende August zogen Ray 
Binder und anschließend Jigsaw trotz Regen ihre Fangemeinde auf die Waldwiese.  

Im September stellte Peter Offik ein Gerüst ins Museumszimmer, „Ruschi“, Bernhard 
Ruschinski, strich die Deckenpaneele, danach wurden Sitzbänke aufgestellt. Am Einstieg 
zum ZZW verlegte Rüdiger Riedel Gittersteine, um der Rutschgefahr zu begegnen. Der 
Verein spendete der Stadt Hann. Münden 30.000 Euro für Ausgaben am Turm. Am 15.12. 
gab es wieder Erbsensuppe auf dem Weihnachtsmarkt.  

2019 nahmen wir an der Aktion „Heimat – Wo bin ich zu Hause?“ mit zahlreichen 
Aktionen teil. Es begann mit dem Wildschweingrillen in Eis und Schnee, die Wildschweine 
von Claus Baumgärtel aus dem Reinhardswald begeisterten viele Feinschmecker.   
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Mittlerweile liefert Melanie Tönnies Besteck und Porzellanteller für unsere Veranstaltungen. 
Eine tolle Idee von Melanie. Danke von der Natur und den Weltmeeren durch Reduzierung 
von Mikroplastik! Ein „plastikfreies Grillvergnügen“. Mitte April konnten wir erneut im 
Ratsbrauhaus unsere Jahreshauptversammlung abhalten. Im Museumszimmer steht nun 
ein Touchscreen, auf dem wahlweise in deutsch oder englisch Erklärungen zu dem Eber-
lein-Relief abrufbar sind. Beim Betreten des Raumes ertönt lichtschrankengesteuert 
Kriegslärm, der an die heldenhafte Verteidigung Hann. Mündens im 30jährigen Krieg – 
wie auf dem Relief dargestellt – erinnern soll. Weiterhin können zwei Lieder, gesungen 
von Jürgen Orelly, begleitet auf dem Klavier von Christian Möller, gehört werden, die von 
Eberlein getextet und teilweise komponiert wurden.  

Ein Drainagerohr von der Turmplattform führte Regenwasser direkt vor die Museumstür 
und drohte sie zu beschädigen, Bernhard Schäfer änderte den Wasserabfluss. Vereins-
mitglieder nahmen am Bürgerfrühstück des Mündener Spendenparlaments teil, der von 
Susi Offik dekorierte Frühstückstisch gewann einen Preis. Gisela und Gisbert Klockemeyer 
stellten uns im Rahmen der Aktion Sch(l)aufenster ihre Räumlichkeiten in der Langen Str. 
82 für Werbezwecke zur Verfügung. Eine Fotoausstellung im Tillyschanzenturm doku-
mentierte die Vereinsarbeit der vergangenen Jahre. 

Im Juli wurde erneut ein rundum gelungenes Sommerfest veranstaltet, mit dem mittlerweile 
traditionellen Auftritt von Steven Stealer, von vielen heiß erwartet und rockig abgefeiert. 
Ebenso begeistert Jigsaw am 14.08. die Rockgemeinde. Stimmung pur! Superevents für 
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ewig Junggebliebene. Am 17.08. feierte der Verein auf dem Kirchplatz 100 Jahre AWO 
mit einem Wildschwein-Bratwurst-Stand. Für das zunächst letzte Mal wurde auf dem 
Weihnachtsmarkt Erbsensuppe serviert. Alle Veranstaltungen liefen im Rahmen des „Hei-
mat“-Projektes. 

Ende Januar 2020 kamen wieder drei Schweine auf den Grill. Wie jedes Jahr gab es 
akute Probleme wie Sturm oder Glatteis. Dieses Mal waren trotz intensiver Suche keine 
Wildschweine da, dann erkrankte der Schlachter. Glücklicherweise klappte es dann doch. 
Ab Februar wurde der Hang – wie alle fünf Jahre wegen der Hangsicherung– freigeschla-
gen. Der Verein konnte sich reichlich Akazienholz für Geländer und Pfosten sichern. 
Anfang März fand die Jahreshauptversammlung statt. Leider schied Heinz-Peter Schwarze 
nach langer erfolgreicher Arbeit als Schriftführer aus dem Vorstand aus. Er war unermüdlich 
bei der minuziösen Planung der Festaktivitäten tätig. Weiterhin produzierte er die Tilly-
schanzen-Blicke, führte die Anzeigenwerbung erfolgreich durch, plakatierte zahlreiche 
Veranstaltungen und war stets führend in die Aktivitäten des Vereins eingebunden. Ei-
gentlich ist er unersetzbar. Bei der Vorstandswahl wurde Mathias Biroth als neuer Schrift-
führer einstimmig gewählt und der alte Vorstand bestätigt. Der Künstler Peter Joseph 
Maria Schneider installierte sein Landart-Projekt am ZZW und der Tillyschanze. Neben fi-
ligranen Holzobjekten, wie einer Hängebrücke, kleinen Leitern und Steinen, spannte er 
eine „Himmelsleiter-Hängebrücke“ zum Tillyschanzenturm. Das ganze Jahr über fanden 
sich kleine bemalte Steine am Weg. Sommerfest und RaT mussten coronabedingt abge-
sagt werden. Corona schränkt wie überall Vereinsarbeit stark ein. Sturm hatte durch um-
gestürzte Bäume den Katerquellenweg stark beschädigt: Hartmut König, Peter Offik und  
Bernhard Ruschinski reparierten die Schäden mit Kettensäge und einigen Dutzend Schub-
karrenladungen Kies.  

Reinhold Heck und Marlies Scheffel gaben leider altersbedingt die Waldgaststätte an 
Thomas Probek als neuen Besitzer ab. Der Verein begleitete eng die Übergabe und ist 
überglücklich, dass die Verbindung von Gaststätte und Verein überaus positiv fortgeführt 
werden kann. Thomas Probek begann mit umfangreichen Renovierungs- und Umbau-
maßnahmen in- und außerhalb der Gaststätte.  

Der Verein erhält erneut einen Freistellungsbescheid als gemeinnütziger Verein.  

Auch 2021 konnte der Verein keine öffentlichen Veranstaltungen durchführen, Vorstands-
sitzungen wurden als Videokonferenzen abgehalten. 

Unter der Schneelast brach das Veranstaltungszelt zusammen und wurde von Schlosser-
meister Moritz Schäfer repariert.  

Im Oktober spendete die Sparkasse Göttingen, die mit der Mündener Sparkasse fusioniert 
hat, eine neue Turmfahne.  

In den vergangenen Jahren fanden zahlreiche Arbeitseinsätze am ZZW statt. Mittlerweile 
wurden fast die gesamten Geländer erneuert. Immer wieder kommt es zu Vandalismus, 
aber auch alterungsbedingten Schäden. Wir haben bei den Erneuerungsarbeiten jetzt 
Einschlag-Bodenhülsen verwendet, um die Haltbarkeit der Pfosten zu verlängern. Be-
wuchsrückschnitte, vor allen Dingen bei Brombeeren, sind immer wieder notwendig. Der 
Verein hat als Bedingung für die Wiedereröffnung des ZZWs die Pflege des Weges über-
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nommen, dieses bedeutet aber nicht, dass nicht auch Besucher*nnen mit Handschuh 
und Gartenschere die eine oder andere Ranke abschneiden können und auch mal mit ei-
nem Rechen Laub harken oder Müll auflesen. 

Anfang November fand die Jahreshauptversammlung in den neu gestalteten Räumen in 
der Waldgaststätte Tillyschanze statt. Reinhold Heck verabschiedete sich aus dem Vor-
stand und Thomas Probek wurde einstimmig als neues Vorstandsmitglied gewählt. Ebenso 
einstimmig wurde R. Heck als lebenslanges Ehren-Vorstandsmitglied gewählt. Ohne ihn 
mit seiner treibenden Kraft und unermüdlichen Arbeit zusammen mit Marlies Scheffel 
sowie seiner leider verstorbenen Frau Monika wären die lange verwaiste Gaststätte, die 
Tillyschanze und auch der Tillyschanzenverein nicht da. Seine Arbeit hat Gaststätte und 
Schanze wieder zum Magneten für Mündener*innen und Tourist*innen gemacht. Dafür an 
dieser Stelle nochmals ausdrückliche Hochachtung und Dank. Weiterhin wurde eine Sat-
zungsänderung beschlossen, Förderung von Kunst und Kultur soll in der Satzung verankert 
werden.  

Das Wildschweingrillen 2022 musste erneut verschoben werden, hoffentlich kann es im 
Frühling nachgeholt werden.  

Annoncenwerbung und Vorbereitungen für diese Zeitschrift erfordern viel Zeit, Heinz-Peter 
Schwarze und Günter Fraatz sowie Volker Heinke helfen fleißig mit ihrem Know-how.  

2022 feiert die Schutz- und Fördergemeinschaft Tillyschanze ihr zehnjähriges Jubiläum.   

Am 25.06.2022 ist erneut ein Familien-Sommerfest geplant, abends ein RaT-Konzert mit 
der Steven Stealer Band. Am 17.09.2022 rocken die Four Roses aus Leipzig auf der Wald-
wiese, einschließlich der Aufführung ihres Rocksongs „Mein Herz schlägt für Münden“. 
Hoffentlich erlaubt die Coronalage die Feste, wir wollen alle wieder zusammen sein, zu-
sammen feiern und das einzigartige Flair von Waldgaststätte, Waldwiese und Tillyschanze 
genießen.  

Ich wünsche allen viel Gesundheit. Nutzen Sie bei jedem Wetter 
den Zick Zack Weg zum Aufstieg zur Tillyschanze, tauchen Sie 
ein in die Faszination der Ausblicke und die Magie des Weges. 
Genießen Sie den Turm und das Ambiente der 
Waldgaststätte. Unterstützen Sie unseren Verein!  

Hoffentlich sehen wir uns alle wieder gesund und 
fröhlich an der Tillyschanze. Wir freuen uns auf 
die Zukunft und sind stolz auf die vergangenen 
zehn Jahre. 

Dr. Manfred Albrecht
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Eine denkwürdige Sitzung 

Eine nette Erinnerung an den Startschuss zur Renovierung der Tillyschanze ist der folgende 
Artikel. Durch das undichte Dach der Terrasse drohte dem Eberlein-Relief, welches aus Bild-
hauer-Gips gearbeitet ist,  irreparabler Schaden durch das Regenwasser. Damals war Herbst, 
es regnete entsprechend und der Winter nahte. Die Schutz- und Fördergemeinschaft Tilly-
schanze musste unbedingt anfangen und helfen, um das Relief von Professor Eberlein zu 
retten. Da die Stadt Eigentümerin der Tillyschanze ist, musste die Verwaltung den „Eingriffen“ 
an ihrem Eigentum zustimmen. Diese Zustimmung war fraglich, aber alle Parteien waren sich 
einig: jetzt und hier muss etwas geschehen. So sollte es in der Kommunalpolitik immer laufen: 
Problem erkannt, Problem gemeinsam lösen, zum Wohle aller.  

Manfred Albrecht
Mündener Allgemeine, Mi., 22.06.2011



Es wird oft vergessen, dass es weit schwieriger ist, 
zu erhalten und zu verwalten, als zu erobern. 
Eduard von Hartmann, (1842-1906), deutscher Philosoph

Göttinger Str. 50, 34346 Hann. Münden 
Tel.: (0 55 41) 98 70 0
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Mündener Rundschau, Mi., 09.03.2011
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HNA, Mi., 16.06.2021
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Mündener Allgemeine, Di., 03.01.2017
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Mündener Allgemeine, Do., 17.03.2016

HNA-Mündener Allgemeine, Mo., 02.10.2017
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Mündener Allgemeine, Do., 11.05.2017

Das Relief  
nach der Renovierung
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Öfnungszeiten

Mi 10.00 – 12.00 Uhr
Do  10.00 – 18.00 Uhr
Fr 10.00 – 18.00 Uhr
Sa  10.00 – 14.00 Uhr
So  14.00 – 17.00 Uhr

und immer nach persönlicher Vereinbarung: 0172 4055268

Atelier AF Kunst & Wohnen
Sydekumstraße 2 / Ecke untere Lange Straße
34346 Hann. Münden

www.atelier-af.de; info@atelier-af.de, Facebook

Atelier AF
Kunst & Wohnen

Ein Ort für schöne Dinge!
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HNA-Mündener Allgemeine, Di., 18.07.2017

Gustav Heinrich Eberlein
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HNA-Mündener Allgemeine, Do., 25.01.2018

Bild von nikolaytaman90 auf Pixabay 
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HNA-Mündener Allgemeine, Fr., 12.01.2018
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VOLKER HEINKE



Ich hätte gerne mehr gewusst, wann die Ka-
terquelle gefasst wurde und seit wann das 
Wasser aus dem Munde eines zu klein gera-
tenen Löwen munter in ein Auffangbecken 
plätschert. Bevor dieses geschah, hieß die 
Katerquelle Försterbrunnen. Dr. Karl Bret-
hauer lässt uns im vierten Band seiner Zei-
tungsaufsätze „Münden“ auf Seite 110 wis-
sen, dass die Katerquelle von Maurermeister 
Wilhelm Kraft gefasst wurde, als er beim Bau 
der Tillyschanze in den Jahren 1881-1884 
mithalf. Wasser war nicht nur für das Anset-
zen von Maurermörtel unverzichtbar. So man-
che trockene Kehle wird sich an dem Wasser 
gelabt haben. Überhaupt rückte der Raba-
nenkopf, wie der markante Aussichtspunkt 
hart an der Grenze zur damals Preußischen 
Provinz Hessen-Nassau gelegen genannt 
wird, erst mit dem Bau der Fuldabrücke 
1880-81 in das stärkere Bewusstsein der 
Mündener. Nicht allein die Unterfähre in Alt-
münden oder die Oberfähre in Neumünden, 
waren zum Erreichen des jenseitigen Fuld-
aufers zu benutzen. Bekanntlich wurde 1880 
der Plan zum Bau eines Aussichtsturmes ge-
fasst und eigens das Turmbau-Komitee ge-
gründet. Aber nun zurück zur „Löwenquelle“, 
die nie so genannt wurde. Ich habe noch die 
Kindheitserinnerung vor Augen, wie Albert 
Bierschenk, der Pächter der Gaststätte, mit 
einem Joch auf Nacken und Schulter zwei 
Eimer Wasser bedächtigen Schrittes von der 
Katerquelle zur Gaststätte trug. Damals noch 
die Hand meines Vaters umklammernd löste 
ich mich mit schnellen Schritten, um Erster 
an der Quelle zu sein, um das Wasser in 
meine Handflächen plätschern zu lassen und 
daraus zu trinken. Natürlich wurde auch mal 
dem „Löwen“ das Maul gestopft und die Ent-
täuschung war immer wieder die gleiche, 
dass kein Riesenschwall aus dem Maul an-
schließend spritzte. Selbst in den jüngsten 
Trockensommern versiegte die Quelle nicht. 
Unschwer ist oberhalb der erste Sammelbe-
hälter erkennbar. Heute von einer Betonplatte 
abgedeckt und Hauptgegenstand meines Be-
richtes. 

Frisches Wasser ist viel Wert! 
In den heutigen Zeiten, in denen das Wasser 
in fast allen Haushalten stets frisch aus dem 
Hahn sprudelt, ist der Wert frischen Quell-
wassers nahezu vergessen. Da die Besiede-
lung des Stadtteils Neumünden, wie auch Alt-
mündens erst nach dem Bau der Fuldabrücke 
regelmäßig und dann rasant begann, waren 
die Interessen an dem Quellwasser schnell 
geweckt. Ab 1893 verwirklichte der nun zu 
Ruhm und Anerkennung gelangte Bildhauer 
Gustav Heinrich Eberlein (1847-1926) seine 
Idee von einem Gartenhaus am Waldrand, das 
er später zu einem Sommerdomizil mit Bild-
haueratelier repräsentativ ausbaute. Weitere 
Anlieger, wie Maurer Friedeborn und Fabrikant 
August Natermann, Tischler Nörtemann und 
Buchhändler und -drucker Seitz besaßen Gar-
tenland am heutigem Tillyschanzenweg. Sie 
alle wollten an das kühle Nass aus der Kater-
quelle. Die Stadt schloss 1895 einen Nut-
zungsvertrag mit der Interessentengemein-
schaft gegen die Zahlung eines jährlichen 
Pachtzinses von zehn Mark. Etwas nassforsch 
hatten sie 1894 einfach eine Wasserleitung 
von der Katerquelle in den städtischen Wald 
gelegt. Diese Anlage ging in das Eigentum 
der Stadt über. Die Stadt sagte alle fälligen 
Reparaturen für die auf ihrem Grund und Bo-
den liegenden Einrichtungen zu.  

Der stete Kampf ums Wasser 
Nun könnte man meinen, dass alle Beteiligten 
zufrieden sein könnten. Ein Jahr später brach 
aber der „Wasserkrieg um die Katerquelle“ aus. 
Maurermeister Friedeborn, dessen Nachname 
so wenig zur Eskalation rund ums Wasser 
passt, griff zu Papier und Tinte. Er behauptet, 
dass seine Leitung von einem städtischen Be-
amten „künstlich abgedrückt worden sei“, der 
zudem Mitglied der Aussichtsturmverwaltung 
sei. Die Stadt übernahm die Wiederherstellung 
der Leitung.  

1897 beschwerte sich die Preußische Ober-
försterei Gahrenberg, dass an der Katerquelle 
laut vertraglicher Festlegung jederzeit eine 
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Geschichten rund um die Katerquelle 

Wie ein Kater, der ein Löwe sein wollte, groß rauskam! 



Wassermenge zum Abschöpfen vorhanden 
sein müsse. Mit anderen Worten war das Maul 
des Katers offensichtlich zeitweise trocken. 
Die Stadt beseitigte den Mangel durch den 
Einbau eines schmiedeeisernen Rohres durch 
den Katerkopf.  

1907 war für Gustav Eberlein ein Jahr der 
Wasserknappheit. Die Untersuchung ergab, 
dass das starke Vorhängeschloss am Was-
sersammelkasten aufgebrochen war und am 
Ablauf „Eberlein“ das Rohr mit einem Blech 
verengt wurde. Lösung: Blech raus, dickeres 
Vorhängeschloss an den Kasten! Ein halbes 
Jahr später, war das auch geknackt. 1909 be-
zichtigte Ernst Seitz, den „Restaurateur“ 
Hoppe, seitdem er den Wirtschaftsbetrieb auf 
der Tillyschanze unterhält“, die Zuleitung zu 
manipulieren und die Schlösser und das Que-
reisen zu zerstören. Bewiesen werden konnte 
das nicht. 1909 war nach den Berichten je-
doch ein Jahr, in dem die Quelle aus ihrem 
Wassereinzugsgebiet nur sehr wenig Wasser 
bekam (Trockensommer). 

Im Zorne schrieb Gustav Eberlein 1911 „kein 
Wasser!“ fett und unterstrichen in einem Brief 
an die Stadt und dass, obwohl die Stadt nun-
mehr 20 Mark pro Jahr verlange! 

Wieder wurden Untersuchungen angestellt. 
Doch was ist mit dem Sammelkasten ober-
halb der Katerquelle?  Ein fremdes Schloss! 
„Es ist sofort ein neues Schloss beschafft und 
das von dem Pächter der Tillyschanze eigen-
mächtig vorgelegte beseitigt“.  Zudem wurde 
festgestellt, dass vertragsgerecht die Hälfte 

des Wassers über die Quelle, sprich durch 
des Katers Maul, die andere Hälfte in das 
Sammelrohr abgegeben würde. So erfahren 
wir, dass auch 1911 das Wasser der Quelle 
knapp war.  

Diesem Vorhängeschloss sollte kein langes 
Leben gegönnt werden. Im August 1911 
wurde es von Maurer aufgebrochen, da kein 
Schlüssel vorhanden war. Dieser hatte den 
Auftrag den vom Kaufmann Fritz Döring be-
schafften neuen Katerkopf an der Quelle zu 
befestigen. Was geschah mit dem Alten? 
Kaufmann Fritz Döring, der im Auftrag des 
Turmbaukomitees den Katzenkopf austau-
schen ließ, gab die Schlüssel jedoch dem 
Gastwirt Hoppe, was die Stadt wiederum ver-
anlasste, das Schloss auszutauschen.  

Selbst dem Katerkopf  
rückte man zu Leibe 
Unterdessen machte die Königliche Regierung 
in Kassel 1912 geltend, dass der 1894 mit Ihr 
und der Stadt geltende Nutzungsvertrag aus-
laufe und den von der Stadt jährlich zu zah-
lenden Pachtzins von 20 auf 21 Mark erhöhen 
wolle. 1914 musste mal wieder ein neues Vor-
hängeschloss angebracht werden. Die Firma 
Fettmilch lieferte es für 1,40 Mark. Nun folgte 
der Erste Weltkrieg, die Jahre der Geldentwer-
tung. Teilweise platzten die Leitungen durch 
Frosteinwirkungen und 1923 rückten Metall-
diebe dem Kater zu Leibe. Bericht vom 
09.02.1923: „Vor kurzer Zeit ist die Katerquelle 
im Knick mutwillig zerstört worden. Der guss-
seiserne Katerkopf ist aus dem Mauerwerk he-
rausgerissen und die zum Wasserbassin füh-
rende Bleirohrleitung gestohlen worden.“ 

Die Inflation galoppierte und ließ die an die 
Regierung von Seiten der Stadt zu zahlende 
Pacht zunächst auf 100 Mark und ab dem 
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Der „Nixenberg“ und im Hintergrund die  
Eberburg. August Natermann sammelte  
Figuren und gruppierte diese unterhalb der 
Eberburg zu einem Berggarten an. So ein  
Gartenparadies will Wasser! Unbekannte  
Illustration um 1900 als Reproduktion in der 
Sammlung Dr. Karl Brethauer/Stadtarchiv.



01.04.1923 auf 210.000 Mark steigen. Die 
Stadt verlangte von ihren Pächtern nunmehr 
50.000 Mark p. a. 

1925 baute man einen zweiten Sammelkasten 
unterhalb im Grabenbereich des Sommer-
weges. Noch heute kann man die Bodenplatte 
des Sammelkastens entdecken, in dem das 
Wasser früher gesammelt und dann auf ein-
zelne Leitungen unterverteilt wurde, die zu den 
Zapfstellen auf den Grundstücken führten. 

Das große Finale im „Wasserkrieg“ begann 
im Jahre 1930. Eberlein war 1926 verstorben. 
Mittlerweile betrieb dessen Adoptivtochter 
Emma Bernardi, verheiratete Lehnerdt auf der 
Eberburg eine Kaffeewirtschaft, die folgerich-
tig einen größeren Wasserbedarf hatte. Ent-
gegen dem anderenorts begonnenen An-
schluss an das städtische Frischwassernetz, 
beließ man es zunächst beim Alten. Da nun 
auch das Spülkloset nach und nach in die 
Häuser einziehen sollte, wurde der Kampf um 
das Wasser verbitterter. 1933 wurden die 
Grundstücke an das Frischwassernetz ange-
schlossen, dennoch wurde das Wasser der 
Katerquelle weiter genutzt, da der Wasser-
druck in der Leitung bisweilen unzureichend 
war. Auch die wechselseitigen Spielchen, im 
Sammelkasten die Zuflüsse mal mit einem 
Lappen oder Steinen umzulegen, dauerten 
an. Wiederholt wurden die Schlösser am Kas-
ten hierfür geknackt. Wieder stand Gastwirt 
Hoppe unter Generalverdacht und die Eisen-
warenhandlung Fettmilch freute sich über den 
guten Absatz von Vorhängeschlössern.  

1939 beschäftigte sich das Amtsgericht Mün-
den mit dem Zahlungsverzug von Emma Leh-
nerdt für die Nutzungsgebühren, die sie we-
gen der unzureichenden Wassermenge nicht 
zahlen wollte. Der Zweite Weltkrieg brach aus 

und endete mir der Sprengung der Fuld-
abrücke unter der auch die Druckleitung der 
Stadtwerke hing. Die Katerquelle war wieder 
von zentraler Bedeutung für die Wasserver-
sorgung der nun zahlreicheren Bewohner des 
Tillyschanzenweges geworden. Und wieder 
erhält die Stadtverwaltung Schreiben über die 
Manipulation der Wasserverteilung. Nun galt 
als neuer „Übeltäter“ Albert Bierschenk, der 
neue Pächter der Waldgaststätte Tillyschanze, 
der alles abstritt. 

Bis 1951 lässt die derzeitige Quellenlage im 
Stadtarchiv eine Recherche des „Wasserkrie-
ges“ zu, der zu einem Burgfrieden führte, da 
nicht nur die Gebäude im Umfeld des Tilly-
schanzenweges sondern auch die Gastwirt-
schaft an der Tillyschanze an das Wasser- und 
Abwassernetz angeschlossen wurden. An die 
300 Blätter Schriftverkehr enthält die im Stadt-
archiv ausgewertete Akte.  

Lerneffekt: vieles war früher auch nicht ein-
facher und gute nachbarschaftliche Verhält-
nisse endeten spätestens dann, wenn es um 
das gute Wasser der Katerquelle ging. 

Stefan Schäfer
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Georg Bartels mit Mandoline auf der Kater-
quelle. Dieses um 1925 entstandene Foto ist 

im Geist der Romantik der Wandervogelbewe-
gung entstanden, getragen von der Bewun-

derung der Natur und dem Ausbruch aus  
starren bürgerlichen Konventionen.  

Archiv des Arbeitergeschichtsvereins Hann. Münden. 
Neg.Nr. 2-2-1.



29



30

HNA-Mündener Allgemeine, Fr., 16.03.2018
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HNA-Mündener Allgemeine, Di., 05.09.2017
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Mündener Allgemeine, Di., 20.06.2017
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HNA-Mündener Allgemeine, Fr., 26.10.2018
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HNA-Mündener Allgemeine, Mo., 02.07.2018
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Mündener Rundschau, Mi., 28.03.2018

HNA-Mündener Allgemeine, Mo., 02.07.2018
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HNA-Mündener Allgemeine, Mi., 01.08.2018
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Mündener Rundschau, Mi., 15.08.2018
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Mündener Allgemeine, Do., 19.05.2018
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Mündener Rundschau, Mi., 16.01.2019
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AAbb  2200  UUhhrr::  1100..  OOppeenn  AAiirr  KKoonnzzeerrtt  ––  RROOCCKK  AAMM  TTUURRMM

Schatzsuche im Sandberg � Pappburg � Holzschwerter können signiert werden � 
Original Tanklöschfahrzeug TL16 � Löschversuche mit der Handspritze mit der 
Kinderfeuerwehr � Kinderschminken � Popcornkanone � Start von Luftballons 
zum Weitflugwettbewerb � Siegerehrung der Vorjahressieger mit der Arbeiter 
Samariter-Jugend, ASJ � Das Turmgespenst spukt und erzählt gruselige  
Geschichten im Turm.

Bekanntgabe und Ausgabe der Tombolagewinne aus der Aktion Lange Straße � 
Ganztätiges Grillangebot: Bratwürste – Nackensteaks – Wildschweinbratwürste –  
Meisterlich gegrillt von Freiwilligen der VR Bank Südniedersachsen eG � Getränke  
verschiedenster Art aus dem Kühlwagen für Kinder und Erwachsene � Die Waldgaststätte 
Tillyschanze bietet Vegetarisches, sowie Kaffee und Kuchen aus ihrem Angebot �  
Turmführungen mit dem bekannten Stadtführer Thorsten Schmook: Eberleinzimmer  
� Dachterrasse Palas � Turmspitze! FFAA
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Steven Stealer Band
mmiitt  ddeerr  iinn  ddeerr  RRoocckksszzeennee  ffeesstteettaabblliieerrtteenn  RRoocckkbbaanndd

Ende der Veranstaltung ist gegen 23 Uhr.  –  Die Veranstalter bitten für den Heimweg um das Mitbringen von Leuchtmitteln 
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Mündener Rundschau, Mi., 26.06.2019
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Mündener Allgemeine, Mi., 10.07.2019
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HNA-Mündener Allgemeine, Di., 18.06.2019
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HNA-Mündener Allgemeine, Di., 06.08.2019
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Mündener Rundschau, Mi., 04.09.2019

HNA-Mündener Allgemeine, Di., 03.12.2019
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Mündener Rundschau, Mi., 12.02.2020
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Heimat – mehr als ein Gefühl? 

Vortrag auf der Stapelmahlzeit am 2.11.2019 
in Hann. Münden (eine Fassung mit allen 
Nachweisen und Illustrationen findet man un-
ter https://www.faulstich-wieland.de/)  

Das Fragezeichen im Titel meines Vortrags 
deutet darauf hin, dass meine Antwort heißt, 
Heimat ist mehr als ein Gefühl. Beschränkt 
man das Heimatverständnis auf Gefühle, kann 
man nur die individuelle Ebene erfassen. Hei-
mat bezieht sich aber immer auch auf soziale 
und gesellschaftliche Aspekte.  

Das wird z.B. deutlich in der Umfrage der 
Mündener Allgemeinen von 2007 zur Frage 

„Was verbinden Sie mit dem Begriff Heimat?“ 
Für Brigitte Barth bedeutet Heimat „Verbun-
denheit zur Gegend und zu Freunden. Das ist 
der Ort, an dem man sich wohl fühlt und an 
dem man gerne lebt.“ 

In der zweiten Hälfte des 19. und zu Beginn 
des 20. Jahrhunderts gab es einen regelrech-
ten Heimat-Hype. Es entstanden die Heimat-
schutzbewegung, Heimatvereine, Heimat-
museen und es wurden Heimatromane 
geschrieben. In der Zeit um die Jahrhundert-
wende wurden in Hann. Münden viele Vereine 
gegründet, die sich um das soziale und ge-
sellschaftliche Leben in der Stadt kümmerten. 



Dazu gehörten Arbeiterkulturvereine, wie z.B. 
der Libertas Arbeiter-Gesangs-Verein, die Ar-
beiterradfahrer Solidarität, die Freie Turner-
schaft, aber natürlich auch der Gemeinnützige 
Bauverein oder der Konsumverein.  

Feste spielten für das Zusammenleben eben-
falls eine wichtige Rolle. Das erste Heimatfest, 
das diesen Begriff verwendete und zugleich 
möglicherweise tatsächlich das erste deut-
sche Heimatfest war, wurde 1897 in Münden 
gefeiert. Bis zum zweiten Heimatfest 1909 
hatten sich die politischen Verhältnisse dann 
grundlegend gewandelt: Ab 1903 waren bei 
den Reichstagswahlen die Sozialdemokraten 
die stärkste Kraft im Wahlkreis 12 (Göttin-
gen/Münden). Entsprechend wurde das Hei-
matfest auch genutzt, um problematische Le-
bensbedingungen aufzuzeigen. Eine Fest- 
postkarte thematisierte und illustrierte nämlich 
die offenbar bestehende Wohnungsnot in 
Münden. Die Berichterstattung in der Presse 
nahm diese Aspekte allerdings nicht auf. Für 
sie zählte nur der große Andrang – gefeiert 
haben wiederum 40 bis 50.000 Menschen – 
und sie beklagte die zu „großen Hüte der Da-
men, mit denen der Blick auf die Festspiel-
bühne zum Ärger der meisten Zuschauer ver-
sperrt werde.“  

Im Faschismus wurden die Vorstellungen von 
Heimat nachhaltig instrumentalisiert – wes-
halb viele auch heute noch Skrupel haben, 
den Begriff überhaupt zu verwenden. Die Aus-
grenzung, Verfolgung und Vernichtung von 
Menschen, die sich nicht der nationalsozia-
listischen Ideologie beugten, sowie die Ver-

folgung von Juden, denen nicht nur ihr Hei-
matrecht, sondern ihr Lebensrecht abgespro-
chen wurde, zeigt, wie menschenverachtend 
das Regime war. Bei der Bezugnahme auf 
den Heimatbegriff handelte es sich jedoch um 
eine paradoxe Situation: Die Eroberung neuen 
Raums und neuer Ressourcen stehen im Wi-
derspruch zur Verbundenheit mit der Heimat. 
Letztlich war es auch keineswegs der Hei-
matbegriff, der das einigende Band darstellte 
– wie er heute von rechter Seite eingesetzt 
wird. Die theoretische Grundlage bildete viel-
mehr der Rassebegriff, mit dem nur „Ariern“ 
Heimat- und Lebensrecht zugestanden 
wurde. 

Heimat hängt – das zeigt die Geschichte – 
stark von sozialen und sozialpolitischen Rah-
menbedingungen ab. Diese müssen durch po-
litisch Verantwortliche gesichert werden.  

Politik allein kann aber das gute Leben nicht 
gewährleisten, denn ohne Engagement der 
Bürgerinnen und Bürger geht Heimat nicht. 
Engagement muss aber auch anerkannt und 
gewürdigt werden. Das Projekt „Wo bin ich 
zuhause? Hann. Münden im Jahr 2019“ hat 
gezeigt, wie viele Menschen in ganz unter-
schiedlichen Arten und Weisen aktiv an un-
serer Heimat mitarbeiten. Bundespräsident 
Steinmeier sagt: „Heimat weist in die Zukunft, 
nicht in die Vergangenheit“. Ich meine: Vor al-
lem aber ist sie unsere Gegenwart und für 
diese sind wir alle verantwortlich. 

Hannelore Faulstich-Wieland
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HNA-Mündener Allgemeine, Di., 17.03.2020

Ich finde den nachfolgenden Aufsatz unseres 
Vereinskameraden Stefan Schäfer, über die 
Bergfahrt mit dem  Seitenradschleppdampfer 
Roland auf der Oberweser, so lebendig und 
fesselnd erzählt, dass sich mir Bilder und Er-
lebnisse aus meiner Jugend um die Fluss-
schifffahrt in lebhafte Erinnerung drängten. In 
Kassel 1937 geboren, habe ich den größten 
Teil meiner Jugend mit meinen Eltern in der 
Hafenstraße an der Fulda  gewohnt, aus-
genommen der Kriegszeit mit Ausbombung 
und Evakuierung, von 1943  - 1948. Wir wohn-
ten in der Nähe des Stadtwehrs und der 
Stadtschleuse. Dort befand sich auch nach 
dem Krieg der Liegeplatz der „Elsa“, des le-
gendären Kasseler Personendampfschiffs. Ab 
Saisonbeginn startete der Heckraddampfer  
zu seinen täglichen Fahrten zur grauen Katze 
in das schöne Fuldatal, sowie wöchentlich 
einmal nach Münden, der Drei Flüsse Stadt. 

Ich verbrachte in den Nachkriegsjahren1948  bis 
1955 viel Zeit auf dem Dampfer, erlebte viele 
schöne Momente und durfte auch hin und wie-
der auf der Brücke neben dem Kapitän Ernst 
Ziege stehend das Steuerrad halten, oder beim 
Maschinisten Schmidt im Maschinenhaus dem 

Atmen und Stampfen der Dampfmaschine lau-
schen und die mannigfachen Gerüche von Öl, 
Kohle und Dampf in mich aufsaugen. Das Er-
gebnis meiner Liebe zum Dampfschiff drückte 
sich leider in den Benotungen des  Herbstzeug-
nisse der gymnasialen Mittelstufe aus, die in 
der Regel schlechter als die Osterzeugnisse  
ausfielen, aber für die Versetzung in die nächste 
Klasse relevant waren, was wiederum viel Fleiß 
und Zusatzarbeit im Herbst und Winterhalbjahr 
erforderte. Das brachte mir einmal den hand-
schriftlichen Zusatz im Zeugnis ein: Heinz-Peter 
ist ein reiner Saisonarbeiter! Die Dampfschiff-
fahrt hatte mich als Bub voll im Griff. 

Etwa ab der Oberstufe änderten sich meine 
Interessen doch stark. Neben Fahrradtouren 
durch Deutschland und Flussreisen mit einem 
Faltboot in den Ferien, traten Tanzschule und 
die ersten scheuen Annäherungen an das an-
dere Geschlecht mehr in den Vordergrund, 
wie auch das erreichen guter Schulnoten und 
Abschlüsse. Durch die erwähnten Flussreisen 
u.a. auf der Weser bis Hameln  und auch nach 
Minden, sah ich einige der letzten großen 
(SRD) Seitenraddampfer der OWD, die soge-
nannten Salondampfer, wie „Kaiser Wilhelm“, 

Dampfschifffahrt auf der Oberweser



„Fürst Bismark“ und  „Kronprinz Wilhelm“, 
dem ich auf seiner Bergfahrt nach 
Hann.Münden, auf einer Weserfahrt bei 
Gimte begegnete. Durch die Wellen seines 
Backbordrades, die sich hinter dem Schiff 
mit denen des Steuerbordrades zu einem 
Schwall vereinigten und aufbauten, der 
mich beim verstauen meines Fotoappa-
rates bei noch offener Spritzhaube, voll 
erwischte. Ich hatte lange noch  mit dem 
auspützen des eingedrungenen Wassers 
unter meinen Füßen zu tun. Noch größere  
SRD „Salonraddampfer“ habe ich nur auf 
dem Rhein, als Schnelldampfer der KD 
Reederei gesehen. Eindrucksvoll waren die 
Begegnungen mit Schleppzügen, ähnlich 
dem von Stefan Schäfer beschriebenen. Sie 
bestanden meist aus drei oder vier Leichtern, 
die meist von  mächtigen SRD Schleppschif-
fen  gezogen wurden, was uns Paddler in der 
Regel veranlasste bei entgegenkommenden 
Verbänden zwischen zwei Buhnen Schutz zu 
suchen. In Hann,Mümdem wurden die für 
Kassel bestimmten Lastskähne vielfach mit 
dem kleinen aber starken Schraubenschlep-

per „Kassel“ einzeln durch sechs Staustufen 
geschleust und bis in den Kasseler Hafen ge-
zogen. Das alles ist nur noch Legende. Die 
Berufsschifffahrt auf Fulda, Werra und oberer 
Weser gibt es schon längst nicht mehr. Im 
Kasseler Hafen liegen seit Jahrzehnten keine 
Frachtkähne mehr an und Personenschifffahrt 
nach Hann. Münden gibt es vielleicht erst wie-
der ab dem Jahr 2023 .    
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Die Elsa nach dem 2. Weltkrieg am LIegeplatz 
Stadtwehr Kassel.



Ich finde es aus romantischen, auch aus äs-
thetischen  Erwägungen heraus bedauerlich, 
dass die Dampfschifffahrt in der zweiten 
Hälfte des letzten Jahrhunderts von den Welt-
meeren, den Flüssen und Binnenseen fast 
verschwunden sind. Die Ausnahmen bilden 
in Deutschland die Personen Seitenraddamp-
fer (SRD) Flotte in Dresden auf der Elbe,  der 
uns bekannte Museumsdampfer „Kronprinz 
Wilhelm“, der seinen Heimathafen  in Lauen-
burg an der unteren Elbe hat, wie auch einige 
auf bayrischen Seen fahrende historische 
Dampfer. Die modernen Fahrgastschiffe sind 
zum Teil sehr elegant, bequem Sie bewegen 
sich leiser und umweltfreundlich über Flüsse 
und Seen, wie die MS Europa der Reederei 
Rehbein, ein komfortables, Jacht ähnliches 
Personenmotorschiff das Jahrzehnte lang von 
Münden aus die Fulda und Oberweser befuhr, 
aber sie lassen  mich alle das lebendige, zischen, 

dampfende und nervös vibrierende Element ei-
nes Dampfschiffes, das es schon vor  Abfahrt 
zeigt, noch die polierten Messingdampfrohre 
und Regler, oder die geölten und geputzten 
Kolben der  Kohle betriebenen Maschinen von 
Dampfern vermissen, wie auch die schrillen 
Töne der Dampfpfeifen, oder den sonoren 
Klang eines  mit Dampf betriebene Thyphons! 

Ich wünsche ihnen viel Amüsement und gute 
Unterhaltung beim Lesen des Aufsatzes von 
Stefan Schäfer über die Schleppfahrt auf der 
Oberweser mit dem „SRD Roland“ 

Herzlichst ihr 
Peter Schwarze
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Mai 1937, die Sonne meint es gut in diesen 
Tagen. Die Besatzung des Seitenraddampfers 
„Roland“ der Bremer Schleppschiffahrts-Ge-
sellschaft ist mit vier Lastkähnen auf dem Weg 
nach Münden. Der Kapitän darf kaum ein 
Auge vom Weserstrom lassen, immer schön 
in der Fahrrinne bleiben.  

Wenn die Schaufeln den steinigen Grund be-
rühren würden, könnte es mit der Fahrt schnell 
vorbei sein. Für die Terminfracht wäre das 
eine Katastrophe.  Jahrelange Erfahrung ver-
hindern solche Havarien. Vielleicht noch eine 
Stunde bis zur Weserumschlagstelle in Mün-
den. Dort wird bereits vom Mündener Ran-
gierbahnhof über die Hafenbahn ein Zug, be-
laden mit Kalidünger, bereitgestellt.  

Die Kähne werden diese Fracht übernehmen 
und die Ladung dann mit der Strömung  bis 
Minden bringen. Dann geht es wieder per 
Schleppverband nach Bremen, wo  es in die 
riesigen Laderäume der Überseeschiffe ver-
laden wird. Kali ist ein begehrter Exportartikel, 

doch das interessiert unseren Kapitän jetzt 
kaum. Seinen Augen entgeht nicht, dass ihm 
auf dem Weserbogen bei der Ballertasche, 
scheinbar nur eine Fichtenstange mit einem 
bunten Wimpel entgegen kommt. Es ist ein 
Weserfloß, das flach auf dem Wasser liegend 
auf das Schiff zusteuern würde. Den Flößern 
ist die mächtige Rauchwolke, die  den beiden 
hohen Schornsteinen des  kohlegefeuerten 
Schiffes entweicht, nicht entgangen. Sie steu-
ern ihr Floß zum linken Weserufer. Der Kapitän 
des Schiffes betätigt das Typhon. Floßbesat-
zung  sowie die Steuerleute auf den Schlepp-
kähnen bereiten sich auf eine Vorbeifahrt des 
Floßes vor.  Mittels Maschinentelegraf erhält 
der Maschinist der 455 PS starken Dampf-
maschine  den Auftrag,  die Leistung zu dros-
seln, denn so ein Schleppverband macht auf 
Bergfahrt erhebliche Wellen.  

Da entdeckt der Kapitän auch prompt Frei-
zeitpaddler, die das Floß eine Weile begleiten.  
Bei denen weiß man nie, was sie anstellen. 
Lieber nochmal das Typhon deutlich sprechen 

Eine Bergfahrt mit Schleppdampfer „Roland“ 
Eine fiktive Geschichte auf echten Fakten beruhend 



63

lassen. Die Berge reflektieren den Schall. Das 
Floß und die Paddler passieren den Verband. 
Der Heizer konnte in der Zeit mit einer Kratze 
die Schlacke von den Roststäben in den 
Aschkasten befördern. Schnell noch einen tie-
fen Schluck aus der Teekanne, sonst wird 
man bei der Hitze zu Dörrobst. Hier unten, im 
Bauch des Schiffes, bekommt man von dem 
Geschehen auf dem Fluss nichts mit. Maschi-
nist und Heizer freuen sich schon auf einen 
deftigen Bohneneintopf, den der Schiffsjunge 
zubereiten soll, hoffentlich nicht wieder an-
gebrannt und versalzen! Mit guter Luftzufuhr 
und ein paar Schippen frischer Kohle sehen 
beide zufrieden, wie das Kesselmanometer 
steigt, denn gleich wird der Maschine die volle 
Leistung abverlangt werden, wenn der Ver-
band gegen die Strömung der Weser die Wei-
terfahrt erneut antreten wird.  Auf  Dampfer 
und Schleppkähnen haben sie auch ein Auge 
zur Seite und nach hinten. Gerne nutzen  Ba-
degäste die Gelegenheit, als „blinde Passa-
giere“ einen Kahn, ein Beiboot oder auch nur 
das große Ruderblatt  zu entern. Etwas, was 
nicht gerne gesehen wird. Einige übermütige 
Jungen hat es das Leben gekostet, durch die 
Strömung  von einem Kahn, schlimmer noch 
von einem der Schaufelräder, erfasst zu wer-
den. Gimte ist noch nicht erreicht und die für 
den Unfug berüchtigten Jungen drücken die 
Schulbank.  Da liegt auch schon die Hilwarts-
häuser Fähre am Ufer. Ein Gruß wechselt zu 
Fährmann Fahrenholz, der auch eine Wirt-

schaft im Fährhaus betreibt.  Bald ist Münden 
erreicht, dann ist alle Aufmerksamkeit erfor-
derlich. Am Anleger des  Wesersteins liegt 
das Fahrgastschiff „Kronprinz Wilhelm“.  

Bis zu seiner Abfahrt um 14:40 Uhr ist noch 
genug Zeit. Unser Kapitän steuert den Ver-
band in die Fulda und erreicht fast die Schleu-
seneinfahrt. Die ersten beiden Frachtkähne 
machen los, wenden mit der Kraft der Strö-
mung und können gleich am Ufer der Wese-
rumschlagstelle anlegen. Die beiden anderen 
Lastkähne machen zunächst oberhalb der 
Hängebrücke fest. Mit abgeklappten Schorn-
steinen fährt „Roland“ unter der Hängebrücke 
hindurch, zu seinem Liegeplatz in der kleinen 
Weser. Der Kapitän geht nach dem Anlege-
manöver von Bord. Der Weg führt in die Gast-
stätte „Zum Anker“ in der Kiesau. Maschinist, 
Heizer und Matrose freuen sich ebenfalls auf 
einen Landgang, einen Blick auf  Mündener 
Mädels und andere Kurzweil. Der Schiffsjunge 
darf sich mit dem Putzlappen auf dem 54,30 
Meter langen und mit den Wellradkästen 
11,50 Meter breiten Schiff  erneut bekannt 
machen. Kohlenstaub und Ruß ziehen in fast 
alle Ritzen und wenn  er damit fertig ist, wartet 
das Beiboot und der Farbpott, denn allzu 
schnell würde unser 1899 erbauter Veteran 
Rost ansetzen. 

Stefan Schäfer

Seitenraddampfer „Roland“ , 1899 auf der Dresdner Schiffswerft Übigau gebaut, versah viele 
Jahrzehnte den Schleppdienst auf der Oberweser. Hier auf Bergfahrt auf der Weser und beim  
Anlegemanöver an der Hängebrücke. Undatierte Fotos um 1938. Stadtarchiv. Repro: Schäfer 
Quelle u.a.: Kruse, Jan. Frachtschifffahrt und Schiffbau im Weserbergland, Hameln 2009 
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Grund für mein Interesse ist, dass ich selbst 
auch ‚Bierschenk‘ heiße und seit dem Tod 
meines Vaters (1990) die Ahnenforschung 
für mich entdeckt habe. 
Da fand ich nun einen ‚Bierschenk‘ in Hann. 
Münden und dann auch noch werbewirksam 
als Postkarte … 
Schnell stellte ich fest, dass das Kapitel ‚Bier-
schenk‘ in dem Zusammenhang schon einige 
Jahre her ist und so nahm ich Kontakt zum 
nachfolgenden Betreiber der Waldgaststätte 
auf. Der Wirt Reinhold Heck antwortete auf 
meine Email-Anfrage und so entstand mein 
erster Kontakt zu den Wirtsleuten und dem 
Thema ‚Tillyschanze‘ an sich. 
Der Wirt konnte mir Informationen zur Wald-
gaststätte, aber auch zur verstorbenen Vor-
besitzerin liefern und so habe ich mich auf die 
Fährte gemacht. Bruno Bierschenk, den Sohn 

von Alfred konnte ich ausfindig machen und 
ich habe ihn und seine Frau auch besuchen 
dürfen; sie wohnen nun im schönen Münster-
land und sind im Ruhestand. 
Es stellte sich im Laufe der Zeit heraus, dass 
die Familie von Bruno ursprünglich aus Kella 
im Eichsfeld, Thüringen stammt. Kella liegt 
zwar in Thüringen, ist keine 10 km von Esch- 
wege im Werra-Meissner-Kreis entfernt, war 
aber bis zur Grenzöffnung eine grenznaher 
Ort der DDR. 
Vater Alfred Bierschenk und nach seinem Tod 
seine Frau führten die Gaststätte von 1938 bis 
1980, bis hohe Auflagen für Umbaumaßnah-
men zur Schließung des Betriebs führten. Von 
1980 – 1995 ruhte der Betrieb, bis Reinhold 
Heck den Betrieb übernahm und auf den neu-
esten Stand brachte. 

Dr. Frank Bierschenk

Diese Postkarte fand ich vor einigen Jahren im Inter-
net. Die für mich interessanteste Info stand aber auf 
der zu beschreibenden Rückseite: 



„Bierschenk“ gesucht und die Tillyschanze gefunden 
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Landart am Turm 

Peter J. M. Schneider hat am Zick Zack Weg und der Tilly-
schanze Installationen aus gefundenen Naturmaterialien kreiert. 
Aus Altholz und Steinen entstanden teils filigrane Objekte wie 
Hängebrücken, Leitern. Er spannte eine „Himmelsleiter“ zum 
Tillyschanzenturm hinauf. Für Schneider ist es wichtig, einen 
Gegenpol zur virtuellen Welt zu schaffen. Durch gefundene Ma-
terialien schafft er eine Verbindung zum Anfassen und Recyceln 
sowie Aufmerksamkeit für sonst Liegengelassenes. Meine 7- 
und 9jährigen Enkel*innen Jakob und Julia haben sich spontan 
inspirieren lassen eigene Kunstwerke am Zick Zack Weg zu 
schaffen, hellauf begeistert über die plötzlichen Möglichkeiten, 
kreativ zu sein. Danke an Peter J. M. Schneider für diese Aktion, 
die hoffentlich öfters wiederholt werden wird. Natürlich kann 
jede oder jeder kreativ am Zick Zack Weg tätig werden, wie 
man sieht ist genug Material am Wegesrand. Ein Skulpturen-
Weg ist übrigens seit Jahren schon da. 

Manfred Albrecht
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Wegweiser  

für den Zickzackweg 

Rudi Benkelberg hat nicht nur für die Freilicht-
bühne wunderbare Schilder gestaltet, er hat auch 
an den Zick Zack Weg gedacht. Entstanden ist 
ein kunstvoller Wegweiser, der am Einstieg zum 
Zick Zack Weg Platz gefunden hat. Vielen Dank 
Rudi, weiterhin so kreative Ideen! 
 

Manfred Albrecht
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SSoommmmeerrffeesstt  aann  ddeerr  TTiillllyysscchhaannzzee..  
GGrrooßßeess  FFaammiilliieennffeesstt  aabb  1111..0000  UUhhrr  

mmiitt  vviieelleenn  AAttttrraakkttiioonneenn  ffüürr  GGrrooßß  uunndd  KKlleeiinn..    
AAbbeennddss  1111..  RRoocckk  aamm  TTuurrmm  mmiitt  ddeerr  SStteevveenn  SStteeaalleerr  RRoocckkbbaanndd..

25.06.2022

1122..  RRoocckk  aamm  TTuurrmm  mmiitt  ddeerr  RRoocckk--
bbaanndd  FFoouurr  RRoosseess  aauuss  LLeeiippzziigg,,  

ppeerrffoorrmmiinngg  uunnsseerree  RRoocckkhhyymmnnee  „„MMeeiinn    HHeerrzz  sscchhllääggtt  ffüürr  MMüünnddeenn““
17.09.2022

VERANSTALTUNGEN 2022



Thomas Probek übernimmt die 

Waldgaststätte Tillyschanze 

Thomas Probek hat als neuer Eigentümer die Wald-
gaststätte von Reinhold Heck übernommen. Er ist 
auch neuer Pächter der Tillyschanze, die sich im Ei-
gentum der Stadt Hann. Münden befindet. Sehr 
schnell hat sich auch Probek in die Tillyschanze ver-
liebt, so als hätten sie aufeinander gewartet. Von An-
fang an hat er seine vielen Ideen umgesetzt. Die 
Schutz- und Fördergemeinschaft Tillyschanze konnte 
die Besitzübergabe intensiv begleiten, unterstützen 
und fördern. So hat sich die hervorragende Zusam-
menarbeit des Vereins mit Reinhold Heck nahtlos fort-
gesetzt. Mittlerweile sind umfangreiche Renovierungs- 

arbeiten in der Gaststätte und im Au-
ßenbereich durchgeführt worden. So 
sind neue Zäune und ein neuer Pa-
villon errichtet worden, die Sitzflä-
chen mit Kies befestigt. Ein großer 
stationärer Grillplatz wird gebaut, um 
das Wildschwein-Grillen zu optimie-
ren, der Holzkohlenverbrauch und 
die Garzeit werden erheblich redu-
ziert. Eine Veranstaltungsscheune 
soll errichtet werden, um vom Wetter 
unabhängiger zu werden. Eine E-
Bike-Ladestation sowie Abstellmög-
lichkeiten bei zunehmendem Rad- 
verkehr werden errichtet. Neue An-
gebote in der Gastronomie werden 
umgesetzt, trotz Corona hat der 
Start mehr als erfolgreich begonnen. 
Es bleibt weiterhin spannend, was 
noch passiert. Besuchen Sie die 
Gaststätte, den Turm und die Ver-
anstaltungen. 

Manfred Albrecht
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https://www.tillyschanze.de



Sch[l]aufenster für die Tillyschanze
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HNA-Mündener Allgemeine, Mi., 13.10.2021

117 Jahre lang betrieb Familie Klockemeyer ein Café in Hann. Münden und stellt seit November 
2018 ihr Schaufenster in der Langen Str. 82 der Schutz- und Fördergemeinschaft Tillyschanze 
für Vereinswerbung zur Verfügung. Dafür herzlichen Dank!  

Bernhard Ruschinski hat einige sei-
ner beliebten humoristischen Tilly-
schanzenbilder ausgestellt. Susi und 
Norbert Offik haben eine Seilbahn-
installation gebaut. Der Traum vieler: 
eine Seilbahn zur Tillyschanze hoch. 
Vielleicht geschehen ja Wunder, so 
wie die Wiedereröffnung des Zick 
Zack Weges nach Jahren möglich 
war. Übrigens: Familie Klockemeyer 
betrieb früher sein stadtbekanntes 
Café mit eigener Kaffeerösterei. Die-
ser Kaffee wurde auch in der Wald-
gaststätte Tillyschanze aufgebrüht. 
Dafür wurde Wasser aus der Kater-
quelle verwendet, das den Kaffee 
noch geschmackvoller machte als 
das Wasser in der Stadt. 

Manfred Albrecht
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Ich erkläre meinen Beitritt zu dem oben genannten Verein. 
Sollte sich meine Anschrift ändern, werde ich die unver-
züglich schriftlich dem Vorstand gegenüber anzetgen. Bis 
zum Eingang der Änderungsanzeige, bleibt die dem Vorstand 
gegenüber zuletzt angegebene Anschrift maßgebend.  

• Die Satzung und der aktuelle Mitgliedsbeitrag sind mir 
bekannt gegeben worden.  

• Ich erteile dem Vorstand die Erlaubnis, den Mit -
gliedsbeitrag bei Fälligkeit jährlich von meinem unten 
angegebenen Konto abzubuchen. Sollte sich meine Bank-
verbindung ändern, werde ich dies unverzüglich schriftlich 
dem Vorstand gegenüber anzeigen. Ich verpflichte mich, 
dem Verein die Kosten zu erstatten, welche bei verspäteter 
Anzeige entstehen sollten.  

• Ich erteile dem oben genannten Verein die Einwilligung, 
künftig die Einladung zu Mitgliederver sammlungen und 
allen weiteren Mitteilungen in Textform gemäß § 126b 
BGB auf elektronischem Weg an meine unten genannte 
persönliche E-Mail-Adresse zu übermitteln. Sollte sich 
meine E-Mail-Adresse ändern, werde ich dies unverzüg-
lich schriftlich dem Vorstand gegenüber anzeigen. Bis 
zum Eingang qer Änderungsanzeige gilt die dem Vorstand 
gegenüber zuletzt angegebene E-Mail- Adresse als Zu-
gangsadresse. Das elektronische Dokument gilt mit der 
Übermittlung unabhängig von einer elektronischen Über-
mittlungs- oder Lesebestätigung als zugegangen. Ich bin 
laut Satzung berechtigt, diese Einwilligung gegenüber 
dem Vorstand schriftlich zu widerrufen.

Name:                                                                                          Geb.-Datum: 

Straße:                                                                                         PLZ + Wohnort: 

Telefon:                                                                                        E-Mail: 

Bankverbindung: 

BIC:                                                                                              IBAN: 

Datum:                                                                                         Unterschrift: (bei Jugendlichen unter 18 Jahren d. ges. Vertreters/in) 

Beitrittserklärung Schutz- und Fördergemeinschaft Tillyschanze e.V.

Wir danken der HNA-Mündner Allgemeine, der Mündener Rundschau sowie Münden heute und Münden aktuell für 
Beiträge und Fotos, die wir in diesem Heft verwenden und abdrucken durften. Besonderen Dank an Ines Albrecht-Engel, 
Heinz-Peter Schwarze, Günther Fraatz und Volker Heinke für die wertvolle Unterstützung; ohne sie würde es dieses Heft 
nicht geben. Der Dank gilt auch den Anzeigenspendern, die die kostenlose Verteilung ermöglichen.
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Verantwortlich: Dr. med. Manfred Albrecht, Vor der Burg 19, 34346 Hann. Münden 
(1. Vorsitzender der Schutz- und Fördergemeinschaft Tillyschanze) 
Herausgeber: Schutz- und Fördergemeinschaft Tillyschanze e.V. 
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Anzeigen:       Dr. med. Manfred Albrecht 
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Spendenkonten: 
VR-Bank in Südniedersachsen e.G.   BLZ 260 624 33, Konto-Nr. 2144662, IBAN DE 26 260624330002 1446 62 
Sparkasse Münden                             BLZ 260 514 50, Konto-Nr. 165013665, IBAN DE 38 2605 1450 0165 0136 65 
DATENSCHUTZ: Aufgrund der seit dem 25. Mai 2018 europaweit geltenden Datenschutzgrundverordnung sind wir verpflichtet, darauf hin-
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                           =   Zickzack-Weg, Beginn an der B3 / Höhe Fulda-Brücke/Pionier-Brücke 
                         =   Ein bequemer Fußweg vom Tanzwerder-Parkplatz 
                         =   Ein kürzerer Fußweg vom Tanzwerder-Parkplatz 
                         =   Ein bequemer Fußweg vom ehem. Vereinskrankenhaus Münden 
                         =   Ein kürzerer Fußweg ab Wilhemshäuser Str./Abzweig Tillyschanzenweg

Wegekarte




